
  
 

 

Vertrauen im Electronic Commerce  

 

Das Die neuen Informations- und Kom-

munikationstechniken haben weitrei-

chende Auswirkungen auf die Art des 

Wirtschaftens. Informationen lassen sich 

zu sehr geringen Kosten weltweit über-

mitteln und nahezu beliebig verarbeiten. 

Die umfassende Erreichbarkeit jedes 

einzelnen Kunden und jedes Dienstean-

bieters rund um die Uhr ist bereits im 

Bereich des Möglichen. Vor diesem Hin-

tergrund werden derzeit bekannte Pro-

duktions- und Geschäftsprozesse massiv 

restrukturiert und völlig neue Geschäfts-

felder entstehen. Betrachtet man die 

elektronischen Märkte näher, so fällt auf, 

dass viele Unternehmen ein einfaches 

Versandhandelsmodell mit einem Inter-

net-Bestellzugang betreiben. Grundle-

gend neue Kooperationsformen haben 

sich noch nicht in großem Umfang entwi-

ckelt, so dass sich die Frage nach den 

Ursachen für diese Entwicklung stellt. Als 

ein zentrales Problem bei der Einführung 

von neuen Technologien und einem pro-

duktiven Umgang mit Innovationen stellt 

sich die Schaffung von Vertrauen dar. 

Dieses ist sowohl für den Kunden wich-

tig, der sich vor finanziellem Verlust und 

dem Missbrauch seiner Daten fürchtet, 

als auch für die Unternehmen und ihre 

teilweise schwer absehbaren Haftungsri-

siken. Vertrauensverluste können durch 

die unübersichtliche, dezentrale Struktur 

des Internets, die begrenzte Reichweite 

und Wirksamkeit nationalstaatlicher 

Rechtsregeln und den Verlust klarer Ge-

schäftsabläufe und Steuerungsmodelle 

verursacht sein. 

Die Arbeit beschäftigt sich mit rechtli-

chen Gestaltungsmöglichkeiten auf den 

sich rasant entwickelnden elektronischen 

Märkten. Im Rahmen der Forschungsar-

beit wurden die Besonderheiten der Ver-

trauensbildung untersucht, mit den ge-

nerellen Herausforderungen eines tele-

kooperativen Interaktionsraums konfron-

tiert und daraus Gewährleistungen be-

stimmt, die Voraussetzung für einen 

produktiven Umgang mit Innovationen 

sind. Konflikte mit handlungstheoreti-

schen Ergebnissen der Vertrauensbildung 

können insbesondere dort auftreten, wo 

private Selbstregulierung gefordert wird. 

Hier wurden die staatsrechtlichen Gren-

zen der hoheitlichen Mindestverantwor-

tung untersucht. Nach der Identifizierung 

rechtlicher Steuerungsoptionen wurde 

das für den elektronischen Geschäftsver-

kehr wesentliche Recht der Bundesre-

publik Deutschland und der Europäischen 

Union auf das Vorkommen dieser Optio-

nen untersucht. Hier wurden die hin-

sichtlich der Vertrauensförderung entwi-

ckelten Regelungskategorien den in der 

Rechtspraxis zu findenden gegenüberge-

stellt. Aus einem Vergleich der beste-

henden Regelungen und ihrer bisher be-

kannten Auswirkungen mit den zuvor 
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hergeleiteten Steuerungsoptionen und 

den für sie erwarteten Auswirkungen 

wurden schließlich Vorschläge zur An-

passung des rechtlichen Rahmens entwi-

ckelt.  

Das Forschungsprojekt wurde im Rah-

men des Graduiertenkollegs "Infrastruk-

tur für den elektronischen Markt" an der 

Technischen Universität Darmstadt 

durchgeführt. Seitens der Projektgruppe 

verfassungsverträglicher Technikgestal-

tung erfolgten die Arbeiten durch Prof. 

Dr. Alexander Roßnagel und Dr. Heiner 

Fuhrmann. Das Projekt lief vom Oktober 

2000 bis zum Dezember 2001. 

 

Die Ergebnisse des Projekts sind in eine 

Dissertation eingeflossen: 

Heiner Fuhrmann, Vertrauen im Electro-

nic Commerce: rechtliche Gestaltungs-

möglichkeiten unter besonderer Berück-

sichtigung verbindlicher Rechtsgeschäfte 

und des Datenschutzes, Nomos-Verlag, 

Baden-Baden 2001. 
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